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Eingetretener technischen Schwierigkeiten 
i«gtn erscheint die heutige Nummer ohne 
SRonumb' ilage. 

Der Ausglcichs»Aammer 
Wien, 27. Mai. 

Das Schauspiel, das sich in Prag abspielt, 
M i t wahrlich zu den Sehenswürdigkeiten des 
okmichischen innerpolitischen Lebens. Mi t gro-
ßkw Apparate wurde der Ausgleich eingeleitet. 
Couktrei>zen und Nachconferenzen abgehalten, 
ZZrroidnungen erlassen. Lorlagen ausgearbeitet 
»»l> schließlich der böhmische Landtag zu einer 
MgleichSfesfion einberufen. Nun aber wird 
>et Ausgleichslandtag auseinandergehen, ohne 
die Ausgleichsvorlagen auch nur in Berathung 
gszop» zu haben. ES ist nichts geschehen, als 

täglich sechs- bis siebenstündige Sitzungen 
Kr Ausgleichscommission abgehalten wurden, 
inn den Junglschechen Gelegenheit zu geben, 
ihre VerschleppungSarbeit wirtsam durchzuführen. 

Die Jungtschechen — aber sind es denn 
im die Jungtschechen? Man weiß wahrlich 
nicht mehr, was ein Jung-, und was ein Alt-
ischtche ist, denn der Heerbann der Brüder 
(Vgr hat sich au« dem Alttschechenlager selbst 
»M'rmlich verstärkt. Nicht weniger als drei dem 
ZUtschechenclnb angehörende CommissionSmitglie-
trrr. Tr. Skarda. Dr. Trojan und Dr. Kviczala, 
ntpuvplen sich als Gegner des Ausgleiches und 
die Haltung der alttschechischen Presse zeigt, daß 
ihn Richtung im alttschechischen Lager die Herr-
schend« sei und daß nur ein kleine» Fahnlein 
mrir zu Rieger und Mattufch hält. Selbst 
Aieger aber, der gewiß an seinem verpfändeten 
Borte festzuhalten gewillt ist, versucht immer 
meder. die Ausgleichsgesetze als veränderbar 
inb reformbedürftig hinzustellen. Rieger thut 
oZerdmgs so. als ob dies mehr „theoretisch" 
«are; aber sür die Uebersetzung der Theorie in 

Hin Schuß in's Kerz. 
Erschrick nicht, freundliche Leserin, über die 

mörderische Aufschrift! Wohl will ich Dir ein 
Heschichlchen erzählen, worin von einem ge-
nossenen Herzen die Rede sein soll und wo 
Revolver und Liebespaar wichtig; Rollen spielen; 
aber sei unbesorgt, der Schluß ist nicht allzu 
grausam, und mehr als Blut, fließen dabei 
Gievhübler und Reime, beides Dinge, die zwar 
nicht Jedermann zusagen, Dich aber gewiß 
mcht veranlassen werden, die kleine Skizze un-
gelesen zur Seite zu legen. Doch so ist der 
Menscĥ  da plaudere ich schon die längste Zeit, 
»ad Du weißt noch immer nicht, waS ich eigent-
lich will. 

* ch 

Länger als drei Wochen hatte ich mich be-
nirs in Gießhübl-Puchstein'S herrlichen Waldun-
gfli umherg-trieben. Kaltwasserkur und elektrische 
Bader, vor denen ich. solange sie mir unbekannt, 
einen sogenannten heiligen Respect hatte, gebraucht, 
«ab immer noch war ich einer der gemüthlich-
sten Curgäste im Orte. Wenigstens hat man 
mir dies zu wi-verholten Malen in's Ohr ge-
raunt. Mein Nervenleiden zog wie ich — seiner 
© M C . 

die Praxis sorgen schon seine Genossen. £i« 
alttschechische Presse ist sast vollständig in daS 
Lager der Jungtschechen eingeschwenkt. Gestern 
begrüßie die „Politik" die jungtschechischen Pe-
titionen gegen den Ausgleich mit Freude und 
sprach bewundernd von der „stattlichen Zahl" 
derselbe». Die jungtschechischen Anträge, so weit 
sie nicht rein auf die Verschleppung hinaiislau-
fen, gehen daraus hinaus, alle jene Bestimmun-
gen aus den Vorlagen zu eliminieren, die den 
Teutschen zugute kommen sollen, und darum 
finden sie immer die verständnisvolle Unter-
ftüyung der Alttschechen. Kurz und gut — an 
ein Zustandekommen auch nur einer einzigen 
Vorlage ist vorläufig nicht zu denken, und wie 
es besser werden soü, wenn etwa der Landtag 
nach den Delegationen wieder zusammentreten 
sollte, ist nicht einzusehen. 

Das Ausgleichsschauspiel, welches so groß-
artig und erhebend sich darstellen sollte, ist zu 
einer Ausgleichscomödie geworden. Es ist be-
kannt. daß ein höherer Wille eS war. der diesen 
Ausgleich einleiten ließ — und doch kommt er, 
Tank der Agitation der Junglschechen, Dank 
dem Treubruche der Alttschechen, nicht zustande. 
Wer find denn aber diese Herren? Es ist das 
eigene Fleisch unv Blut deS Grasen Taaffe, es 
ist die zehn Jahre lang verhätschelte Nation, 
die mit Concessionen förmlich gefüttert wurde, 
der zuliebe das deutsche Volk in Böhme» und 
in ganz Oesterreich imuier mehr und mehr be-
drängt wurde. Das ist tschechische Treue, daS 
ist tschechischer Dank! Vielleicht wird es dem 
Grasen Taaffe doch endlich klar werden, wen er 
auf Staatskosten genährt und groß gemacht, 
denn es ist wohl unmöglich, daß eine Regie-
rung. die dort, wo sie nach zehn Iahren endlich 
an die Durchführung ihres Programmes geht 
— die .Versöhnung" soll ja das ursprüngliche 
Programm des Grafen Taaffe gewesen sein — 
scheitert, noch länger im Amte bleiben könn«. 
Graf Taaffe konnte durch den Ansturm der 
Opposition nicht gestürzt werden: der eigenen 

Um nicht Langweile zu emsinden, wenn ich, 
vom Spaziergang ermüdet, auf einer der zahl-
reichen Ruhebänke Rast halten würde, hatte ich 
mir Färber's Gedichte über Gießhübl-Puchstein 
in den Sack gesteckt. Eines Tages hatte ich mich, 
wie so oft, wieder an einem Vlase Gießhübler 
erfrischt, das mir die wackere vrunnennymphe 
von der Quelle weg kredenzte, und war weiter 
gewandert durch den herrlichen Forst bis in die 
Nähe des Franieck-DenkmalS, wo ich meine Ge-
danken sammelte und Vergleiche zwischen der 
von Färber besungenen Schänkin an der Otto» 
quelle und jenem hübschen blondhaarigen Kinde 
anstellte, das mir eben das köstliche Naturpro-
duct credenzt hatte, als ich plötzlich durch Stim« 
men aus meinen Träumereien aufgeschreckt wurde. 
Ich gieng den Stimmen nach und stieß auf ein 
mir bekanntes Pärchen, das unweit einer größeren 
Gesellschaft lebhast dieSputierte und das ich, 
ohne zu wollen, belauschen sollte. Die Situation, 
in der ich eS fand, ließ es mir nämlich nicht 
rathsam erscheinen, eS zu stören, und so blieb 
ich denn, gedeckt durch einen der kräftigen 
Buchenstämme. stehen und beobachtete. Es war 
in der That nicht uninteressant. Er, ein kräftig 
gebauter, schöner Mann, stand blitzenden 
Auaes da. in der rechten Hand schußbereit einen 

Partei wird dies vielleicht gelingen. Wir rede» 
absichtlich nicht von den Teutschen, denen gegen-
über selbstverständlich von tschechischer Seit« 
gleichfalls ein nichtswürdiger Treubruch ver-
übt wird. Denn die Deutschen sind nicht un: 
der schönen Augen der Tschechen in den Landtag 
zurückgekehrt, sondern weil sie stets bereit waren, 
die Hand zum Frieden zu bieten. Ihnen ist 
nicht Dr. Rieger, sondern vor Allem die Regie-
rung im Worte, wie ja die Regierung vor ganz 
Europa für die Durchführung des Ausgleiches 
haftbar ist. Die Deutschen halten bis zum 
letzten Momente loyal aus. Wenn die Sache 
kracht, nun, ihr Schade wird es zum wenigsten 
sein. Möge Graf Taaffe sehen, wie er mit 
seinen tschechischen Günstlingen fertig wird. 

H lundschau. 

M i t t e l s k a i s e r l i c h e n P a t e n t e s ^ 
wurde die Auslösung der Landtage von Ober-
österreich, Salzburg, Steiermark, Kärnten, Bu-
kowina, Mähren, Schlesien und Vorarlberg 
verfügt und die Ausschreibung der Neuwahlen 
angeordnet. 

sZur A b s t i m m u n g ü b e r d i e g a -
l t z i f ch e G r u n d e n t l a s t u u g s - V o r -
lage) schreibt di« Reichenberger „Deutsche 
VolkSzcitung": „Wir sind in der Lage, nach-
träglich festzustellen, daß nicht allein die Eleri-
calen bei dieser Abstimmung ihre Liebe für das 
ihnen anvertraute Volkswohl bethätigten, sondern 
es ist Thatsache, daß auch mehrere liberale 
Herren, welche von den Posaunen der liberalen 
Presse als bei dem Präsidium entschuldigt hin-
gestellt wurden, die Muße und andere Dinge 
der Ersüllung ihrer Pflicht vorzogen. Wir sind 
?o frei, die Namen dieser Volksvertreter ihrer 
süßen, bescheidenen Verborgenheit zu entrücken. 
ES sind die Herren: BönS Franz, (Abg. für die 
Landgemeinden Leitmeritz. Aussig), Graf BooS-
Waldeck, (Abg. für die Landgemeinden MieS, 
Pfranmberg), Haafe Theodor (Abg. der Stadt 

Revolver haltend, und auf ein weißes Fleckchen 
Papier zielend, das an einer der strärksten Buchen 
festgehettet war; — sie, eine schmiegsame, zier-
liche Mädchenerscheinung mit einem reizenden 
Trotzköpfchen, schien ihn von, Schießen abhalten 
zu wollen, was ihn ungemein belustige mußte, 
denn ich hörte ihn hell und kräftig auflachen. 

Kurz daraf hörte ich sie in fast drohendem 
Tone ausrufen: 

„Alfred, schießen Sie nicht, schießen Sie 
nicht, sonst bin ich auf ewig böse auf Sie!" 

„Das thäte mir wirklich sehr leid", tönte 
die Antwort von seiner Seite zurück, „aber ich 
werde mich doch nicht lächerlich machen; ich 
habe der Gesellschaft versprochen, den Beweis 
zu liefern, daß man mit einem guten Revolver 
gut und sicher schießen kann, und jetzt wollen 
Sie mir, liebe Ella, meinen Schützenruhm weg-
drohen. Wahrhaftig, es sollte mir leid thun, 
wenn Ihre Liebe zn mir nicht einen Schuß 
Pulver vertragen könnte!" 

Er hob ruhig und langsam den Arm. 
zielte einen Augenblick drückte ab — und traf 
in der That das an den Buchenstamm geheftete 
Stückchen Papier. 

„Bravo ! Bravo!" scholl es dein Revolver-
schütze» entgegen, denn die Gesellschaft von 



..Deutsche Wacht-

[ S i e g e p l a n t e E i n b e r u f u n g 
e i n e s s l a v i s c h e n CongresseS) behufs 
Einführung der cyrillischen Schrift bei allen 
Slaven besprechen selbst die russischen Blätter 
kühl und geben dieselben vielfach der Befürchtung 
Ausdruck, daß ein derartiger Congreß zu keinem 
Ergebnisse führen würde Der Warschauer 
„Dewnik" erinnert daran, daß der Gedanke 
eines altslavischen Alphabets schon vor vielen 
Jahren vom Professor Hilserding angeregt und 
wieder fallen gelassen wurde; in Prag habe 
Professor Jezbera eine Zeitschrist herausgegeben, 
in welcher er es versuchte, die cyrillische Schrift 
der czechischen Sprache anzupassen, und auch 
bei den Polen und Slovenen wurden ähnliche 
Versuche vergeblich gemacht. Die Lösung dieser 
Frage sei eben viel schwieriger, als man glaube. 
Abgesehen von der rein philologischen Seite der 
Sache, müsse man auch auf den Umstand Rück-
ficht nehmen, daß bei Slaven mit der einen 
oder der anderen Art des Alphabets der Begriff 
ihrer ZuHörigkeit zu der einen oder der anderen 
Kirche und Cultur eng verbunden sei; so gibt 
es inbezug aus die Nationalität, Sprache und 
Tradition scheinbar nichts näheres, als das 
serbische und croatische Volk, und doch seien 
beide Völker voneinander getrennt, indem bei 
den katholischen Croaten die lateinische Schrift 
üblich sei, während die orthodoxen Serben die 
cyrillische gebrauchen. — Die „Agramer Zeitung" 
äußert sich über den Slaven-Congreß sehr ab-
fällig. Der Vorschlag zur Annahme der russischen 
Schriftsprache und der cyrillischen Schriftlichen 
ziele nur auf die Unterdrückung des Volkslhums 
der einzelnen slavischen Volksstämme ab. Ruß-
land habe kein Recht, daS geistige Wohl der 
Slaven fördern zu wollen, da es im eigenen 
Lande die Kleinrussen knechtet, das literarische 
Schaffen derselben unterdrückt und ihre Dichter, 
wie Szewczenko, in den Wahnsinn treibt. 

[B u l g a r i e n u n d S e r b i e n . ) Der 
russische Publizist Tstitschew besprach kürzlich 
die Lösung der bulgarischen Frage im Zusammen« 
hange mit den serbischen Ansprüchen aus Bos-
nicn; er fordert von den russischen Staatsmän-
nern, daß sie mit der bulgarischen Regierung 
nur unter der Bedingung eine Vereinbarung 
eingehen: daß Bulgarien sein Heer unter das 
russische Kommando stelle und den Hasen von 
Burgas an Rußland abtrete; dagegen mache 
sich Rußland verbindlich. Bulgarien die Grenzen 
des Friedensvertrages von San Stefano zu 
verschaffen. D«S bulgarische Regierungsorgan 
„Swoboda" bemerkt zu diesem Borschlag, daß 
Bulgarien willig sei, sich mit Rußland in gutes 
Einvernehmen zu setzen; aber es könne niemals 
den Hasen von Burgas an Rußland abtreten 
oder die Unterstellung der bulgarischen Armee 
unter Rußlands Kommando bewilligen. Rußland 
kann keine Garantie bieten, daß es nicht einen 
Kaulbars nach Bulgarien entsende und aus 
diesem Lande eine russische Provinz zu machen 
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versuche. — Schließlich meint Tatitschew. »az 
die Lösung der bulgarischen Frage mit In 
Erledigung der serbischen zusammenhänge. u,d 
zwar in der Art und Weise, .daß Bosnien uad 
Herzegowina aus den Händen Oestereich-Uz-

«arns befreit und in die Hände Serbiens und 
Montenegros übergeben werden könnten. Äu 

dem Vorschlaz der Lösuug der bulgarvchen 
Frage zugunsten Serbiens erklärt sich Ou 
serbische Presse einverstanden; aber die Heifttl-
lung der Grenzen in Bulgarien im Sinne M 
Vertrages von San Stefano verletzte die ierdi-
schen Interessen in Makedonien, 

[ E i n C o n g r e ß v o n B e r g l e u t e i ] 
wurde diesertage in Jolimont in Belgien «I» 
gehalten, und hatten sich zu demselben sehr ein-
flußreiche Anwälte der Arbeiterschaft eingefiutde». 
Der Hauptgegenstand der Verhandlung war d» 
Herbeiführung einer achtstündigen Schicht >» 
allen kohlenerzeugenden Ländern. Der 6m-
greß stimmte für das Eingreifen des Staates 

Sjunsten der Achtstunden-Arbeit. Der Bei-
lag. am 1. Juni einen Streik zu b-ginn» 

erregte Uneinigkeit. Dagegen beschloß man. räa 
internationalen Bergarbeiterbund zu gründen. 

L o c a t e s u n d A r o v i n c i a t e s . 

C i l l i, 28. Mai. 

[ P e r s o n a l n a c h r i c h t e n.j Die Berz-
räthe und Revier-Bergbeamten Emanuel Riedl 
in Cilli und Rudolf K n a p p in Graz wurieii 
der k. k. Berghauptmannschaft in Klagenm 
zur Dienstleistung zugewiesen: der Ober-Vn?-
commissär bei dem Revier-Bergamle in ®wj 
Jakob S c h w i n g e r wurde zum Revier H-rz-
beamten in C i l l i, und der bei dem Ackecdas-
Ministerium verwendete Ober - Bergcommi'Ul 
Karl v. W e b e r n zum Reoier-Bergbeamla 
in Graz ernannt. — Der bisherige Leiter k« 
landschaftlichen Husbeschlagslehr- und Thierheu 
Anstalt in Graz, Gottfried K ö t h e, wurde ili« 
sein Ansuchen normalmäßig pensioniert und n< 
hielt den Titel „Director" ; Lehrer Wilhelm Mi-
ch e l wurde mit der provisorischen Leitung d« 
Husbeschlagslehr» und Thierheilanstalt bettM. 
— Dem Baurathe und Leiter deS staatlich» 
Landes-Bau-DepartementS in Kmin. Jtoj 
Z i e g l e r , wurde der Titel und Char̂ tat 
eines OberbauratheS. und dem Gymnasiallew: 
Josef S t u r m in Rudolsswerth der »<nl 
„Professor" zuerkannt. - Der Statthalter hr 
den landschaftlichen Bezirksthierarzt Johaim 
Pabs t zum k. k. Bczirksthierarzte und d« 
landschaftlichen BezirkSthierarzt Hermann?«:-
l e r zum provisorischen Bezirksthierarzt in 6 i w 
mark ernannt. 

[ D i e N e u w a h l e n f ü r d e n stein-
s c h e t f L a n d t a g s sinden für die Landgemein-
den am 27. Juni, für die Städte, Mark». 
Handels- und Gewerbekammern am 30. Juri, 
und für den Großgrundbesitz am Juli M . 
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Bielitz), Pirquet Peter (Großgrundbesitzer von 
Niederösterreich), Popper Heinrich (Handels» 
kammer Czernowitz), Dr. Schaup Wilhelm 
(Handelskammer Oberösterreich) und Wagner 
Heinrich (Czernowitz).' 

» 
* * 

[ D i e E r k l ä r u n g e n , welche de r 
K r i e g s m i n i s t e r , V e r d y du V e r n o i s j 
in der Militär-Commission des deutschen Reichs-
tage« über die Pläne der Regierung betreffs der 
weiteren Entwicklung der Heeresmacht abgab, be» 
herrschen noch immer daS öffentliche Interesse in 
Deutschland. Der neue HeereSplan will den Grund» 
gedanken der allgemeinen Wehrpflicht, der bis jetzt 
noch nicht verwirklicht ist, ausführen, daß jeder 
Wehrpflichtige, der zunt Heeresdienste berufen ist, 
auch als solcher ausgebildetwerde. Reichskanzlers. 
Caprivi bemaß im Reichstage das daraus ent-
stehende Mehr an Truppe« gegen die bisherige 
Stärke auf 5V p Ct. Der Kriegsminister beziffer-
te in der Commission die Zahl der unbedingt 
Brauchbaren, die jetzt nicht ausgebildet werden, 
für jeden Jahrgang auf II.50V Mann; das 
ergibt für drei Jahre 34.500 Mann. Dazu 
treten noch 20.000 Mann von den be-
dingt Tauglichen die ebenfalls eingestellt werden 
können. So käme ein Mehr von 55.000 Mann 
über die jetzige Einstellungsziffer heraus. Einen 
Ausgleich dafür will der Kriegsminister nicht in 
entsprechend zahlreichen Einlassungen von älteren 
Mannschaften, sondern in deren Ueberweisung 
in Reservesormationen sehen. Die Ersatzreserve 
würde also in ihrem gegenwärtigen Stande 
nicht nur erhalten bleiben, sondern die Erfahre« 
servisten würden bei Ausführung des neuen 
Planes mehrjährig ausgebildet werden, was nach 
Verhältnis der bisherigen AuShebungsziffern eine 
Friedensstärke deS Heeres von mehr als 600.000 
Mann gegen den jetzigen Stand von 468.409 
Mann ergeben- würde. Das Mehr von 55.000 
von dem der Kriegsminister sprach, betrifft nur 
die erste Staffel des neuen Plane». Später 
würde die Vermehrung unter Hinzunahme der 
Erfatzreserve entsprechend wachsen. Die „Voss. 
Ztg.* bemerkt dazu: „Es ist anzuerkennen, daß 
die Militärverwaltung mit ihren Plänen nicht 
zurückgehalten und abermals falsche Erwartun-
gen dadurch hervorgerufen, sondern daß sie 
offen erklärt hat, die jetzt geforderten 18.000 
Mann seien „nur der erste Schritt" aus einem 
Wege, der zu weit höheren Zielen strebt. Der 
Eindruck dieser Erklärung auf die Parteien, auf 
das Land, aus die gesammte europäische Lage 
wird sich erst mit der Zeit abklären können. Es 
wird sich dann vermuthlich aber zeigen, daß 
man den Kopf vor den natürlichen Nothwen-
digkeiten unmöglich länger in den Sand stecken 
kann, sondern daß — auch vom Standpunkt 
der Socialpolitik — die Frage nach der Gren» 
ze der Leistungsfähigkeit der Völker zur bren-
nendsten des TageS geworden ist." 

Herren und Damen war mittlerweise, ohne 
jedoch die vorher geschilderte Scenen beobachtet 
zu haben, näher gekommen und hatte nur den 
Meisterschuß bewundern können. Nun entstand 
ein Stimmgewirre, ans dem ich nur einzelne 
Bruchstücke hören konnte, wie: »Ach bitte, lassen 
Sie auch mich schießen!" — „Nicht schießen!" 
— „Famoser Junge!« — „Ella ist ausge-
kniffen", — Sieht ihr ähnlich, hahahaha", — 
„El la! Ella, so höre doch! Wo bist Du denn, 
so gib doch Antwort, Halloh! Ella! El la! 
Halloh! 

Nichts rührte sich. Nur ich kam eben auf 
die Gesellschaft zugeschritten und gab, über den 
Verbleib der jungen Dame bestragt, den Be-
scheid. Fräulein Ella sei, unmittelbar nachdem 
ich einen Schuß gehört, an mir vorüber geeilt 
und hätte die Richtung gegegen die Ottoquelle, 
woher ich eben käme, eingeschlagen. Von den 
Thränen erwähnte ich nichts, die ihren schwarzen 
Augen entströmt waren und die sie gehindert 
hatten, mich, den unfreiwilligen Lauscher, zu 
entdecken. 

Aus meinen Bescheid lenkte die ganze Ge-
sellschast auf den zur Ottoquelle führenden Pfad 
ein, ebenso auch der treffliche Schütze, nicht ohne 
jedoch vorher zum Schrecken der jungen Damen 

und zum Gaudium der Herren die übrigen fünf 
Schüsse in'S Blaue, benehungsweife in die 
grünen Baumwipfel, abgefeuert zu haben. 

Die Gesellschaft entfernte sich. Ich blieb 
allein im schöne» Dom der Buchen und ließ im 
Geiste die ganze Scene nochmals Revue passieren. 
Dann betrachtete ich mir das Treffobject, das 
weiße Stückchen Papier, das. vom Winde leicht 
bewegt, am Buchenstamm hin- und herflatterte, 
und endlich nahm ich eS herunter, um nachzusehen, 
wie ties denn eigentlich die Kugel in den Stamm 
eingedrungen sei. 

Da wurde mir ganz seltsant zu Muthe; 
ich entdeckte unter dem weißen Papierstückchen 
ein srisch in den Baumstamm geschnittenes Herz 
mitdenfür mich leichtzuenträthselnden Buchstaben 
E. A. — Mitten drin stak die Kugel fest. 

Ein Schuß in'S Herz! Ferner Zeiten mußte 
ich gedenken, ferner Zeiten, da ich selbst gekost 
mit meinem eigenen Herzenslieb. Stille Wehmuth 
senkte sich aus mich ttnd hielt beinahe den ganzen 
Tag an. WaS gieng doch mich eigentlich die 
ganze Geschichte an? Nichts. Und doch, wenn 
ich das in meinen Händen zurückgebliebene 
Stückchen Papier betrachtete, das den Bruch-
theil eines Liebesgedichtes auswies, der da 
lautete: 

„Der Sonnenstrahl ist durch's Fenster ge» 
kommen. 

Ich hab' Grüße und Küsse entgegen̂ . 
nomme»: 

Ich küßte ihn wieder und sandt' ihn p 
Tir 1 

Mi t Grüßen und Küssen hinaus durch in 
Thür" i 

so konnte ich nicht umhin, zu denken, es nutt 
doch jammerschade, wenn die Herzen zweier so 
schönen Menschenkinder, die sich in GießhüÄ-
Puchstein'S herrlichen Wäldern gesunveit ? 
habe» schienen, durch einen Schuß durchbohn, 
für immerdar getrennt würden, wie jene» Her, 
am Buchenstamm. 

Allein Amor scheint seine Kunst genauji 
verstehen. Als ich des Abends im Currestantiiit 
wieder auf die Geiellfchaft stieß, faß ein Parütii 
glückselig im gegenseitigen Anschauen ottfcffl. 
und ich dachte nur, indem ich meinen falsch« 
Champagner — Wein und Gießhübler—schlürft: 
Der Schuß schein» also doch in's Herz geg-n?» 
zu sein. Er war's. Allein nicht trennend, am. 
— für ewige Zeit verbindend. 

Franz vom Walde. 
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Teutsche Troßgrundbesitzer haben die Empfindung, 
i l 4 sollte der clericalen Partei eine Stärkung 
piitande gebracht werden. Wir wollen den Be-
schlössen dcS Wahlcomites für Städte und 
Märkte nicht vorgreisen, constatieren aber mit 
Freude. daß man sich in mehreren Wahlorten 
der Grupp« Cilli bereits mit großem Eiser der 
Angelegenheit angenommen und hinsichtlich de» 
Ca«didalen vollkommen eines Sinnes ist. Wir 
wellen nicht vorzeitig Victoria schießen, aber so-
kiel dürfen wir doch sagen, daß die Chancen 
gut stehen. Jeder Wähler, der das wcißgrüne 
B a n n e r und den steirischen Panther hochhält, 
der wird am Wahltage den Kandidaten der 
deutlichen Partei mit Stolz und Freude seine 
stimme geben. 

sH e r r B e r g r a t h R i e d (] ist also in 
der That nach Klagenfurt versetzt worden und 
er wird nur kurze Zeit mehr unter uns weilen. 
A a n sieht ihn in Cilli höchst ungcrne scheiden, 
dein er erfreut sich hier der lebhaftesten Sym-
Mhien. Die letzteren sind vielleicht niemals so 
klar zutage getreten, als gelegentlich der vor 
» e i c h e n Wochen stattgehabten Hauptversammlung 
des «tadtverschönerungvereines wo dem lang-
jährigen Obmanne desselben spontan die herz-
lrchften Ovationen dargebracht wurden. Schlichtes 
K t f e n , Anspruchslosigkeit, ein unendlich reicher 
Hchay von Wissen — aus naturwissenschaftlichem 
Gebiete gibt es wohl kaum ein Feld, das Herr 
Riedl nicht beherrscht. — Anhänglichkeit an un-
sere Stadt und Wertschätzung ihrer Bewohner: 
die» sind die Eigenschaften, welche ihm die Her-
zen aller erobert haben. Geradezu unauSfüllbar 
wird die Lücke sein, welche der Herr Bergrath 
alt Obmann des Müsealvereines hinterläßt. 
T o ^ L o c a l m u s e u m ist seine eigene Schöpfung und, 
T a n k seinem Sammeleifer, ist es beute so reich 
versehen, daß eS einen der Stätte, aus der eS sich 
befinde«, würdigen Standpunkt einnimmt. Die 
Verdienste und die Bedeutung des scheidenden 
Revierbeamteu zu würdigen, dazu wird sich die 
Gelegenheit ohne Zweifel noch finden. 

[ D i e O r t s g r u p p e . C i l l i u n d 
Umgebung" des D e u t s c h e n Schu l -
vere ineSs hält, 'wie wir bereits gemeldet, 
am 4. k. M . um 8 Uhr Abends im Waldhaus 
ihre Jahresversammlung ab. Sollte diese Ver-
sammlung nicht beschlußfähig sein, si beginnt 
mii '/»9 Uhr desselben AbendS die zweitt Ver-
sammlnng, welche unter allen Umständen be-
schlußfähig ist. Tagesordnung: Berichterstattung, 
Wahl der Vorstands - Mitglieder, allfällige 
Auttäge. 

[ O f f i z i e r s - S ch e i b e n s ch i e ß en.] 
3« liebenswürdigster Weise hat der Oberst, Herr 
vonBraßeur, Einladungen an die Bevölkerung 
»nserer Stadt ergehen lassen, und ein bedeutender 
Theil der letzteren ist bei dem ersten Offiziers-
Scheibenschießen am 24. d. erschienen. Die zweck-
mäßige und günstige Lage der Schießstätte 
hmier dem Schloßberge, der Fahnenschmuck und 
das freundliche Entgegenkommen der Herren 
Lsfiziere mußten den besten Eindruck hervor-
bringen, und bereitwilligst wurde den aus die 
neuen Gewehre weniger oder gar nicht einge-
übten Schützen die Construction und Behandlung 
«klärt, so daß selbst Anfänger Treffer auf-
weifen konnten. Schließlich lernte man das 
Schnell- und Salvenfeuer kennen, und eS wurde 
überhaupt so viel Interessantes geboten, daß die 
Iheilnehmer sich erst in später Abendstunde auf 
den Heimweg begaben. Für Erquickungen hatte 
Hen Fritz MatheS gesorgt, und eS war «in 
hübscher Anblick, den die im Wäldchen um den 
Luschenschank lagernden Gruppen — eS waren 
auch Tomen erschienen — boten. SamStag den 
81. d. M. findet von 4 Uhr nachmittags an 
daS zweite Schießen statt — die endpiltige Be-
stimmung hierüber wird am Caf6 Mercur er-
sichtlich sein — und eS steht zu erwarten, daß 
die auch sür dieses geltende Einladung eine 
noch größere Wirkung erzielen und einen weiteren 
Neweis für das vortreffliche Einvernehmen 
zwischen Militär und Civil in unserer Stadt 
liefern werde. 

[E ine d r i t t e N o t a r stell es soll, wie 
man unS aus Graz schreibt, in Cilli errichtet 
werben. 

„Deutsche Wacht" 

[ D e r s l a v i s c h e L e h r e r t ag.s welcher 
zu Pfingsten hier stattfand, hat einen nur fchwa-
chenZuzugvonTheilnehmern bewirkt. Man behaup-
tet, daß ihrer kaum mehr gekommen waren als 
fönst zu einer gewöhnlichen Lehrerverfammlung. 

[ © i n d i s c h e W i r t s c h a f t ^ Einer von 
den vielen Deutschen, welche in Cilli Bezirks-
Umlagen zahlen, fragt fich hiemit an. wer 
eigentlich die auS dem Brauschen Prozesse er-
wachsenden Kosten bezahlen wird. Der Prozeß 
wurde — ein anständiger Mensch wird die« 
nicht leugnen — nicht im Interesse der Bezirks-
Vertretung, sondern aus ganz gewöhnlichem 
Deutschenhaß, der zeitweise blind macht, ange-
strengt. Die Sucht, uns Deutsche zu Schanden 
zu machen, hat. wie immer, auch da in'S Gegen-
theil umgeschlagen. Nun aber kommt, nachdem 
das windische Vergnügen einen so fatalen Aus-
gang genommen, die Frage: Wer bezahlt? Es 
wäre i» der That die größte Unverfrorenheit, 
am Ende auch noch die Deutschen zur Bezahlung 
heranzuziehen. Gewissen Leuten sieht übrigens 
alle? gleich. Eine weitere Frage ist die, wie eS 
denn eigentlich um die Rechnungleaung steht. 
Ende Mai und noch keine Rechnung! WaS ist 
das für eine Wirtschaft? — Endlich muß auch 
bemerkt werden, daß die Beschotterung der 
Bezirksstraßen im Allgemeinen schlecht und da« 
Schottermateriale auf Theilstrecken der Bezirks-
straße erster Classe Cilli - Rohitfch miierabel ist. 
So kommt eS. wenn man in der BezirkSver-
tretung vornehmlich ein Mittel sieht, nationale 
Gelüste zu befriedigen, und sich nicht die Zeit 
nimmt, auch entsprechend zu wirtschaften. 

sA u s M a r b u r g] wird uns geschrieben : 
„Unserer Stadt steht ein Verlust bevor, der in 
allen localpatriotischen Kreisen besprochen und 
kritisiirt wird. ES ist nämlich höchst wahrschein-
lich geworden, daß die hiesige Handelslehranstalt 
seitens ihres Inhabers aufgelöst werden wird, 
nachdem derselbe. Herr Refch. einen ehrenvollen 
Ruf nach Tirol erhalten hat. Geschieht eS, was 
in uneigennützig schaffenden Kreisen befürchtet 
wird, fo wird man es binnen kurzem in ganz 
Marburg allgemein bedauern, daß unsere Stadt 
um eine vortrefflich geleitete Erziehungsanstalt, 
deren Aufschwung zur Handelsakademie nur 
eine Frage der Zeit war, ärnter geworden sein wird. ( 

Unbegreiflich bleibt eS unter allen Umständen, 
daß sich unser kräftig entwickelter Handelsstand 
der Angelegenheit nicht mit den» größten Eifer 
annimmt, da eS sowohl vom gefchäftSpractifchen 
als auch vom monralischen Standpunkte geradezu 
eine Ehrensache unserer Kaufmanschaft war, die 
so schön gedeihende Erziehungsanstalt künftiger 
Kaufleute nicht so ohneweiters schließen zu las-
sen. Den Wert, den Herr Refch sür Bozen rep-
räsentirt, hat er auch für Marburg, und wohl 
auch noch ein wenig mehr: — wie man eS 
ohnedies weiß, und mit Rücksicht auf Vorkomm-
nisse der letzteren Zeit noch besonders betonen 
kann". 

[ G e w i s s e n h a s t i g k e i t o d e r R a t h -
l o s i g k e i t.| Man schreibt uns auS Pettau, 
25. d. M . : „Gelegentlich der letzten Brand-
katastrophe im Hause A. Jurza & Söhne, wel-
cher nunmehr schon fünf Menschenleben zum 
Opfer gefallen sind, während sechs andere Per-
sonen noch zwischen Leben und Tod schweben, 
und welche zweifelsohne eine ungeheure Gefahr 
für die ganze Stadt in sich barg, haben es zwei 
Mitglieder des GemeinderatheS für zweckmäßig 
erachtet, unter genauer Darstellung der Sachlage 
sich an eine bewährte und erfahrene Persönlich-
keit, den Herrn Brandinfpector Hueber in Graz, 
telegraphisch um Rath zu wenden. Die Gefahr, 
in welcher die ganze Stadt in jener Stunde 
schwebte, ließ den Schritt der Herren Ge-
meinderäthe als einen Beweis von Gewissen-
hastigkeit und als durch die Sachlage mehr als ge-
rechtfertigt, zum mindesten aber nicht als über-
flüssig erscheinen. Umsomehr mußte eS befremden, 
als von gewisser Seite dieses gewiß sehr zweck-
mäßige Vorgehen als Rathlosigkeit, ja geradezu 
daß Kopflosigkeit dargestellt und in daS Lächer-
liche gezogen wurde. Die Meinung jedes Den-
kenden hat den von de« Herren Ornig und 
Kasimir (dies die Namen der erwähnten Ge-
meinderäthe) eingeschlagenen Weg als vollkommen 
richtig erkannt, denn sie haben damit den Beweis 
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geliefert, daß sie, nicht von Leichtsinn befangen, 
auch das Urtheil maßgebender Kreise hören 
wollten. Die Ansichten unberufener Kritiker, 
welche grundsätzlich und zumeist auS persönlichen 
Rücksichten gegen gesunde und praktische An-
schauungen zu Felde ziehen, mögen in Hinkunft 
die wohlverdiente Nichtbeachtung und Verur-
theilung finden." 

[T u r n er a u s s l u g.) Aus Pettau wird 
unS geschrieben. „Am 25. d. M . erfreuten unS 
die Marburger Turner, sowie Mitglieder der 
dortigen .Liedertafel" mit einem Besuche. Die 
willkommenen Gäste unternahmen die Partie von 
Marburg über Wunnberg nach Pettau zu Fuß. 
wurden in Wurmberg von einer Abordnung 
der Pettauer empfangen, herzlichst begrüßt und 
in die Stadt geleitet, wo ihnen zu Ehren im 
Bolksgarten ein Parkfeft mit Musik veranstaltet 
wurde, welches einen äußerst animierten Verlauf 
nahm und von mehr als 1000 Personen be-
sucht war. Den Schluß diesesFesteS bildete amAbende 
ein Gartenconcert im Hotel „WoiSk", welches 
bis spät in die Nacht hinein dauerte und nicht 
wenig zur Erhöhung der Stimmung beitrug. 
Wir hoffen, daß die lieben Besucher aus unserer 
Nachbarschaft die in unserem Heim verlebten 
Stunden in freundlicher Erinnerung behalten 
werden.' 

[ D i e O r t s g r u p p e n F r i e d a u d e s 
D e u t s c h e n S c h u l v e r e i n e s[ hielten, wie 
uns von dort berichtet wird, am 18. d. MtS. 
im Gasthof zur „Stadt Graz" in Friedau ihre 
diesjährige Haiiptverfammlmig ab. Nachdem die 
Rechenschaftsberichte entgegengenommen waren, 
schritt man jur Wahl der Vorstände, und 
wurde derjenige der Frauen- und Mädchen-
Ortsgruppe wie folgt zusammengestellt: Fräulein 
Mizi Martinz. Vorsteherin: Frau Johanna 
Kumtitsch, Vorsteherin - Stelloertreterin ; Frau 
Charlotte Gledicka, Schriftführerin: Fräulein 
Amalie Bernjak. Schriftführerin-Stellvertreterin; 
Frau Anna Stammen, Cassierin; Fräulein 
Marie Huber, Cassierin - Stellvertreterin. Die 
Männer-OrtSgruppe erhielt folgenden Vorstand: 
Obman Johann Gedlicka. Obmann-Stelloertreter 
AloiS Martinz. Schriftführer Johann Kautzham-
mer, Schriftführer-Stellvertreter Othmar Dier-
maqer, Cassier Ferdinand Grazer, Cassier-
Stellvertreter, Franz Baumann. Besondere Be-
friedigung rief die Mittheilung des Vorstandes 
hervor, daß die Centralleitung deS Schulvereines 
das Haus, in welchem sich der Kindergarten 
befindt, durch Kauf an sich gebracht habe. 

j W i n d i s c h e Wi tze . ] Das slovenische 
„Witzblatt" macht sich über Herrn Dr. Schutz 
lustig. Wenn er nicht mehr in den Landtag ge-
wählt werden sollte, wird er, diesem Blatte zu-
folge, allen seinen Ehrenstellen entsagen. Der 
katholisch politische Verein in Laibach wird da-
gegen für ihn in der Nähe von Windischgraz 
ein eigenes kleines Bisthum grinidyt und ihm 
eine der „BischosSkappe entsprechende Kapa" 
verleihen. 

[ H e r r n D r . Schutz' erste G e g n e r s 
waren, wie uns von verläßlichster Seite mitge-
theilt wird, seine windischen LandtagScollegen. 
Von diesen ging die erste Agitation gegen 
ihn aus. 

I T o d e S s ä l l e. ] I n Graz starb am 
23. d. M . Herr Martin H o s e r. BezirkShaupt-
mann in R. und Director der Arbeiter-Unfall-
versicherungS-Anstalt für Steiermark und Körn-
ten. im 55. Lebensjahre. — I n Laibach schied 
am 17. d. Herr AloiS W a l d Herr, Directorund 
Inhaber der bekannten Knaben-Lehr- und Er-
ziehungSanstalt, aus dem Leben. Die deutsche 
Partei in Krain verliert an ihm einen treuen 
Anhänger, die Jugend einen liebevollen väter-
lichen Freund; den Armen aber, sowohl in 
Studenten- wie in andere» Kreisen, w«r er ein 
werkthätiger, stets zum Geben bereiter Helfer. 

s T h i e r s e u c h e n . ] Nach dem neuesten 
amtlichen Ausweise herrschen in Steiermark: 
Räude: in Schikola des Pettauer Bezirkes; 
Maul- und Klauenseuche: in Hartberg des Hart» 
berger Bezirkes. — I n Kirnten: Bläschenaus-
schlag : in Grasdors des St. Deiter Bezirkes; 
Rotz: in Villach; Räude: in VeldeS (Ziegen) 
des RadmannSdorser und Jgglack (Pferde) deS 
Laibacher Bezirkes. 
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[ H e b e t den T u r n u n t e r r i c h t c m 
L a i b a c h er G y m n a s i u m ) schreibt uns 
unser XX-Correspondent: Wenn das Unterrichts-
ministerium den Turnunterricht auch an den Gym-
nasien zu einen, obligaten Gegenstande machen 
sollte, so würde damit ohiie Zweifel einem all-
gemeinen Wunsche entsprochen werden, voraus-
gesetzt, daß dieser Unterricht in anderer Weise 
ertheilt wird, als an unserem Gymnasium. Der 
Ultra-Slovene aus Untersteiermark, welcher au 
dieser Schule als Turnlehrer thätig ist. dient 
zwar auch an der hiesigen Handelsschule, aber 
er hat gleich mit dem Ablause des ersten Halb-
jahres durch seine gymnastischen Großthaten er-
kennen lassen, daß die Befähigung zur Ertheilung 
deS Turnunterrichtes nicht zu seinen starken 
Seiten gehört. Statt die Schüler für diesen, jetzt 
noch freien Lehrgegenstand zu gewinnen, ent-
wickelte er eine solche Praxis, daß fiie 
gleich nach Dutzenden ihr Fernbleiben von diesem 
neuartigen Turnbetriebe anmeldeten. Man darf 
kühn behaupten, doß an allen Gymnasien Inner-
österreichs zusammengenommen nicht so siele 
Schüler sich des Turnens enthalten, als am 
hiesigen Gymnasium allein. Anderwärts hätte 
man höchstwahrscheinlich derartige Erscheinungen 
zum Gegenstände einer Untersuchung gemacht, 
um das Turnen nicht für die Dauer in Miß-
Credit zu bringen; hier jedoch ließ man, wie eS 
den Anschein hat, darüber alle Fünf hübsch ge-
rade sein, und darum ist eS auch am Platze, 
mit dieser Angelege iheit die Oeffentlichkeit zu 
beschäftigen. Die Eltern, denen es daran gelegen 
ist, daß ihre Söhne während der Gymnasial-
studien auch die Leibesübungen pflegen, müssen 
ein Vorgehen, das den Besuch der freien Gegen-
stände verleidet, lebhaft beklagen. Nicht Kraft-
künstler, sogenannte Akrobaten, hat das Turnen 
heranzuziehen, sondern srohe, lernlustige Schüler, 
die in den vielen schönen Turnübungen ein 
Gegengewicht zur sitzenden Lebensweise in den 
Schulzinimern finden. Darum sollen auch gewisse 
schwierige Uebungen bei solchen Schülern, die 
sie infolge ihrer Körperbeschasfenheit absolut nicht 
zustande bringen, nicht den einzigen Prüfstein 
bilden. Gibt es nicht dafür eine Unzahl anderer 
Uebungen, die deif Turnenden in keiner Weife 
gefährden, und von jedem gesunden Knaben 
ausgeführt werden können? Diese leichteren 
Uebungen lege man dem turnerischen Slowenen 
der Handelsschule, der seine Kunst wahrscheinlich 
nur in einem Sokolvereine gelernt hat. recht 
nachdrücklich an's Herz, damit den bezüglichen 
tristen Verhältnissen am Gymnasium erträglichere 
folgen. 

> D e r G e m e i n d e r a t h v o n K l a -
g e n s u r t I nahm letzten Freitag die Wahl deS 
Bürgermeister« »or, und sielen von zwanzig ab-
gegebene» Stimmen neunzehn ans Dr. Erwein, den 
bisherigen Bürgermeister. Dr. Erwein lehnte die 
Wahl jedoch mit aller Entschiedenheit ab und 
wird demnach nächsten Freitag die Bürgermeister-
wähl neuerdings vorgenommen. 

* » 

l V o m B l i t ze « rsch lag « n. s Mittwoch, 
den 21. d., entlud sich längs d«S Bacherngebirges 
und der Pettauer Ebene ein heftige« Sewitt«r. Die 
35jährige Besitzerin I . au» GitSkübel, welche sich 
mit einem kleinen Kinde am Arme von Ober-Feistritz 
auS nach Hause begeben hatte, wurde durch dasselbe 
überrascht und suchre gegen den Regen Schutz unter 
einem Baume. I n diesem Augenblicke zuckte, wie 
die „Marbg. Ztg." berichtet, ein Blitz hernieder, 
welcher sie tödtete, da« Kind aber unversehrt ließ. 
Letzteres wurde von Nachbarn aufgesunden und sammt 
der Todten nachhause gebracht. 

K e r i c h t s l a a t . 

P e t t a u 27. Mai. Am 29. d. M . fin> 
bet beim Kreisgerichte Cilli die Verhandlung 
über die Berufung des Dr. I . R. v. Fichtenau 
gegen das Urtheil des Bezirksgerichtes Pettau 
statt, womit die Gemeinderäthe Ornig, Kasimir, 
Tognio, Stary und Heller von der gegen sie 
erhobenen Anklage wegen Beleidigung des Pri-
vatklägers durch Aeußerungen in einer Wähler-
Versammlung über die Licitatisn der A. Sohler' 
schen Realitäten freigesprochen wurden. So ziem-
lich alle Schichten unserer Stadtbevölkerung 

..Deutsche Wacht" 

sind sich über die hübsche Angelegenheit, die über 
Andringen des Privatklägers resp, dessen Ver-
treters bereits zweimal vertagt wurde, uunm?hr 
aber endlich vollständig erledigt werden wird, 
im Klaren. .Vor populi, vox Dai4 ist ein ur-
altes Sprichwort; wir wollen hoffen, daß sich 
dasselbe auch diesmal wieder bewahrheitet. 

A l j e a t e r , K u n s t , L i t e r a t u r . 

* Die „Salon-Au«gabc der Deutschen Roman-
Bibliothek- (Stuttgart, Deutsche Verlagsanstalt,) die 
sich immer prächtiger und eleganter gestaltet, ver-
spricht auch für den eben laufenden Jahrgang durch-
weg« gehaltvolle Novitäten beliebter deutscher Au--
toren, und mit Spannung sehen wir und die vielen 
Verehrer diese« Unternehmen« dem nachgelassenen 
Werke .Blinde Liebe" van Wilki« Eollin« entgegen, 
da« die Zierde diese« Jahrgange« bilden wird. Unter 
den bi« nun ausgegebenen Werken ragt die reizend« 
Schöpfung eine« unserer meistgelesenen Schriftsteller 
hervor. „Wald-Idyll" von Robert B?r, welcher 
poetisch-schön gedachte und geschriebene Roman gewiß 
dazu beitragen wird, den Ruhm de« Autor« und 
die Beliebtheit der .Salon-AuSgabe* zu vermehren. 
Erschütternde Ereignisse srühere Jahre, die zerstörend 
in das LebenSglück guter, edler Menschen ringe-
griffen und jahrelang andauernde Mißverständnisse 
zur Folge hatten, finden im Frieden de« Walde« 
ihren versöhnenden AuSklang, und durch echte wahre 
Liebe, welche die Kinder des Helden und der Heldin 
diese« Familiendrama« zusammenführt, verwandelt 
sich die Tragödie zum Idyll. Die vernehme Schreib-
weise Robert Bvr'« verleiht seinen Büchern einen 
Wert, der sie weit über da« Niveau der gewöhn« 
lichen Unterhaltung«literatur stellt, und so kann jede 
besorgte Mutter dessen Werke dem erwachsenen Mäd-
chen de« Hause« al« bildende Leetüre in die Hand 
geben. — Die „Deutsch« Romanbibliothek" ver-
öffentliche auch sehr gute Schriften von Martin 
Bauer, A. v. Perfall, A. ©. von Suttner, Nie-
mann. Richard Boß. K. Th. Zingcler, u. a. m. 

H. ». R. K. 
* Der V e r e i n f ü r Masse n v e r b r e i -

t u n g g u t e r S c h r i f t e n , welcher iu W«imar 
seinen Sitz hat und unter dem Proteetorate de« 
Großberzog« von Sachsen-Weimar steht, wird, wie 
un« von dort geschrieben wird, seine erste ordent-
liche Hauptversammlung am 09. Juni in seinen 
eigenen Räumen abhalten. I n derselben wird ein-
gebend üb«r die bisherige Entwicklung des Vereine« 
berichtet werden, welche als eine sehr befriedigende 
zu bezeichnen ist. I n allen Theilen Deutschland'« 
sind tausend« von Mitgliedern dein Vereine beige-
treten, sodaß derselbe wohl imstande ist, seine große 
und schwierige Ausgabe zu erfüllen. Seit Kurzem 
haben die Schriften de« Vereine« zu erscheinen be-
gönnen: die bisherigen Hefte enthalten folgende Er-
zählungen: .Der todte Gast" von Heinrich Zschokke. 
--Eine Hochzeit«nacht" und „Auf Wiedersehen« von 
Leo Goldammer, „Die Marzipaa-Liese" von Fried-
rich Halm und „Walpurzis" von Gustav zu Putlitz. 
E« folgen nunmehr auserlesene Erzählungen von 
Wilhelm Jensen, Theodor Storm, Han« Arnold 
u. a. unserer besten Erzähler, Alle« in lO-Psg.-
Heften mit guten Bildern. E» ist zu hoffen, daß 
e« auf diesem Wege allmählich möglich werden wird, 
die Schundliteratur durch gute und volkSthümlich« 
Erzählungen zu verdrängen, und das wäre ein großer 
Fortschritt. 

A o N i s w i r t f c h a t t . 

[ D i e S ü d b a lj n] wird wegen des im 
verflossenem Jahre erzielten hohen Erträgnisses 
dem Staate auf den Kaufschilling eine Ab-
fchlagszahlung von 264.583 fl. leisten; auf die 
neue Rechnug werden gegen drei Millionen 
übertragen. Die Gesammthöhe des nicht vertheil-
ten Gewinnes erreicht damit nahezu fünf 
Millionen. 

M a r a w a n k e n b a h n . j AuS Trieft wird 
dem „Fremdenblatt" berichtet: „Der Stadtrath 
hat folgenden Beschluß gefaßt: An dem Land-
tagSbeschlusse vom 20. December 1887 fest-
haltend, beschließt der Stadtrath, zu der in 
Klagenfurt einzuberufenden Versammlung einen 
eigenen Delegierten zu entsenden mit dem Aus-
trage, sich dem die Linie Divacca-Laak und die 
Karawankenbahn betreffenden Petitum des kärnt. 
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Landesausschusse» anzuschließen, jedoch auf «it 
mit den obritierten Beschlüssen vom 20. Decemb« 
1887 in Widerspruch stehendes Votum nicht ein-
zugehen. Zum Delegierte» wurde der Landtags-
abgeordnete Cäsar Combi gewählt." 

K a u s - u n d L a n d w i r t h s c h a t t . 

l S e s u n d e » und k r a n k « « Fit t ich 
zu un te r sche id«n . ] S«hr blaff« Farbe M 
Fleische« ist ein Zeichen, daß da« Thier Uttint 
gewesen und da« Fleisch nicht kräftig ist; die Ur-
sache der Blutarmut kann in bedenklichen Arr-ck 
heilen liegen. Tiefpurvurrothe Fsrb« beweist, 
da« Thier nicht geschlachtet würd«, sondern rerewn 
hat. Marmorierte« AuSseheu, herrührend von »mi-
schen den Fleischfasern liegendem Fett, hat nur jittt* 
Mastfleisch. Da« Fett an gesundem Fleisch ist ir-ij 
und hart, an krankem dagegen gelblich, wäsirriz 
oder gallertartig. Sesundes Fleisch fühlt sich fest 
an und macht den Finger kaum naß; kranke« :>i 
w«ich und läßt Flüssigkeit auStretrn. Gutes Flei'j 
riecht kaum. Gute« Fleisch schrumpft beim jkochn 
wenig ein und verliert nicht viel an Gewicht: ichlech-
te« schrumpft zusammen und wird viel leichter. 

sReichen Kar to f fe ler t rag zu erzielt»^ 
I n Amerika will man die Beobachtung geinachl 
haben, daß, wenn man auf die Srdhügel der ge-
häufelten Kartoffelpflanzen eine Mischung von 
und Holzasche streut, die Ernte sich ergiebiger ze-
stalte. An jede Pflanze soll eine Handvoll dieia 
Mischung hingegeben «erden, welche der Regen tini 
in den Untergrund bringt. 

A u n t e s . 

( D e u t s c h e r S c h u l o e r e i n . I 2em 
Rechenschaftsberichte, welchen Dr. Weitlof in ber 
am Pfingstfonntag zu Linz stattgehabten Haupt-
Versammlung über die zehnjährige Thätigka 
des deutschen SchulvereineS erstattet hat. war 
zu entnehmen, daß der Verein in diesem Zeit-
räume 43 Schulen und 59 Kindergärten ini 
Leben gerufen hat, von welchen nur drei Ä-
stalten die in sie gesetzten Erwartungen nicht er-
füllten und daher wieder ausgelassen wurden. 
Vier Schulen wurden in die össentliche Bei-
waltung übergeben. Der Verein hat wahren» 
dieser Zeit 28 Schulhäuser erbaut, welche zur 
Ausnahme eigener wie öffentlicher Anstalten bi 
stimmt waren, und überdies 16 Häuser fauflich 
erworben und für Schulzwecke adaptirt, so da? 
sein Realitätenbesitz heute 44 Gebäude nebst de» 
dazugehörigen Schul- und Turngärten umsaßk. 
Außerdem wurden mit seiner oft höchst be 
trächtlichen Unterstützung 169 Schnlgebäude rar 
bestehende öffentliche Schulen errichtet. Eine 
große Zahl öffentlicher und privater Schulen 
und Kindergärten wurde theils einmalig, theil* 
wiederholt, ja selbst dauernd unterstützt, sei es 
durch Tragung eines Theiles der Erhaltung«-
kosten, sei es durch besondere Zuwendungen 21 
Lehr- mtd Lernmitteln, an Schulbüchern, aa 
ganzen ^-chulbibliotheken, sowie an nothwendige» 
Einrichtungsstücken. Eine ganze Reihe von Ledr-
Personen erhielt dauernde Gehaltszulagen, eine 
noch größere Anzahl einmalige Unterstützimgeit 
und Ehrengaben. Die Ertheilung des katholischen 
Religions-, sowie deS deutschen Sprach-, d« 
Handarbeits« und des gewerblichen Aon-
bildungS-Unterrichtes wurde gefördert, für arm« 
Kinder das Schulgeld gezahlt und warne 
Kleidung beschafft, ihnen Mittagsuppe verad-
reicht, zur Heranziehung deutscher Lehraims-
zöglinge Stipendien gewährt und für alle die'e 
Unterstützungen in der mannigfachsten Form ein 
Betrag von rund 1,743.000 Gulden wirklich 
verausgabt, eine Ziffer, die wohl beredt genag 
für die Wirkfamkeit des Vereines spricht. Und 
die Eingänge, welche der deutsche Schuloerein 
int Jahre 1889 erzielte, sind ein deutlicher Be-
weis, daß es mit demselben durchaus nicht ab-
wärts geht, denn eben in diesem Jahre war 
seine Einnahme, welche 302.850 fl. betrug, die 
höchste seit feinem Bestände. 

sBe i den A r b e i t e r - E x c e s s e n 1» 
N ü r s ch a n b e i P t l f e n] kam es bekannt» 
lich auch zu Zusammenstößen mit dem Militär. 
Die Zahl der Opfer beträgt 16 Todte, welche 
meist Familienväter waren, und 20 Verwundete. 
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[S e I 6 st t> t st r a f u n g.| Anfang» btr Mr= 
zmzcncn W»cht trug man in Ofen ein alle» Fräu-
i«i» »« Grabe, das, seit dreißig Jahren sein Zimmer 
litt »erlassen hatte und zwar auS einem höchst 
Wimen Brunde. Als schöne» junge» Mödchen hatte 

sich mit einem Beamten verlobt, der eines Tage» 
ii» Einfall hatte, von ihr zu verlangen, sie solle 
ianut ihre Liebe ju ihm beweisen, daß sie am 
r̂rbnleichnamStage nicht auf die Gaffe gehe. Sie 

rmrrach die»; indeß am Abend verließ sie doch auf 
Minuten da» Hau«. Ihr Verlobter erfuhr 

,» nächsten Tagt davon und löste die Verbindung, 
Ki! tr an die Liebe eine» Mädchen», da« eine» 
f« kleinen Opfer« nicht fähig fei, nicht glauben 
Ihttt. Die Braut, um sich selbst zu bestrafen, that 
riwa Eid, ihr Zimmer nicht mehr lebend zu ver-
Itfcit, und sie hat bi» an« Lebensende den Schwur 
jdclttn [ — Ueber wen soll man sich da mehr 
wintern: über den Mann, der ein so verrückte» 
Aasmnm stellte, oder über die Frau, welch« eine 
jo imzewöhnlich« Eonsequenj bewie« ? — Die 
.N. N. 9J.a erzählen unter der Spitzmarke .Au» 
Zcnt und Trotz' und als Pendant zu dem Obigen 
liichlolgende« : Eine junge Holländerin, zu Middel-
Wz wohnhaft, war heimlich verlobt. Der Vater 
j-tech, als er davon Nachricht erhielt, verweigerte 
itiM Einwilligung und verbot der Tochter jeden 
ifTKKn Umgang mit dem jungen Manne. Au» 
Zctn und Trotz legte sich da» Mädchen zu Bett, 
ugetlich infolge der Aufregung zu schwach, um sich 
zu (tWxn. So verblieb sie Jahr um Jahr, erhob 
sch nur vo» ihrem Lager, wenn dasselbe geordnet 
»urtt und verbrachte fünfzig Jahr« aus diese Weise. 
6i< trieb den Trotz so weit, daß sie sich nicht über-
»Kl, die Dampfer zu sehen, die ganz nah« ihrem 
Hivse anlegten, obwohl sie nie in ihrem Leben einen 
iolchin gesehen hatte, noch kannte sie die Eisenbahn 
«nterS al« vom Hörensagen. Selbstverständlich war 
sie schließlich so schwach, daß sie nur einige Minuten 
tijiti Kelt verbleiben konnte; aber wed«r dir Bitten 
chnr Verwandten, noch die Gebote des Arzte» «er-
mechikn sie andern Sinnes zu werden. Die Dame 
fiarb .m Jahre 1872 al» siebzigjährige Greisin. 

^Ueber d ie E n t s t e h u n g de» Hagel»^ 
gib: c» eine Menge von mehr oder wenige' ver» 
»lititigtn Hypothesen. Neuesten» hat der italienische 
Eitler Bombicci eine Abhandlung veröffentlicht, in 
weichn er darauf biniveist, daß die rundlichen Ha-
pl.'cnier eine bcsondere Art von Krystallisation dar-
fitlltn; e« ist die sphäroedrische Art, die auch beim 
Äaounl. beim Schwefel, Quarz und Arragonit 
luchgiwieskn ist. Die einzelnen prismatischen Ei»-
Krsialle sollen sich strahlenförmig um einen Mittel-
t̂ nft anhäufen. Bombicri erklärt hiedurch einige Wahr-
ttdmviizen. die sonst ziemlich räthselhaft erscheinen. 

sL e b e n « w e i « h e i t.] Wie sich Fritz Reuter 
pt helfen wußte, wenn er in Gesellschaft Namen 
iili! Titel der anwesenden Personen vergessen hatte, 
zebl au» einem unlängst veröffentlichten launigen 
Urir« hervor, welchen der Dichter 1863 aus 
Siieilich an einen Freund schrieb : „ES ist für mich 
»iiu arge Qual, mir hier alle die Namen und di« 
Titel;u merken; aber ich weiß mir zu rathen: 
Sie. die wie Schulmeister aussehen, nenne ich 
teUnfjKg .Professor," und alle, die wie Juristen 
oitsehen, nenne ich „Rath", damit bin ich bisher 
6iit ausgekommen ; !venn sich ein Paar über Politik 
janft, s« sind'» ein p«ar Rechtsanwälte, und tvenn 
ein alter Herr still am Tisch sitzt, einen Schnurr-
ban trägt und viel Bier trinkt, so nenne ich ihn 
Hm Major oder Herr Oberst, je nachdem der Bauch 
de'chaiien ist . . . Dazu heißt jeder Schuster „Hof-
fchifter' und jeder Seifensieder „Hofseiiensitder". 
las ist denn allerdings eine Misere, aber e» lebt 
sich gilt mit dem Völkchen; die Leute sind freundlich 
»ad höflich, leichtlebig und bei schwachen Mitteln 
stöhlich. Aber für Eines habe ich Gott zu danken, 
nimlich dafür, daß er mich nachträglich zum Doclor 
zemache hat; ich weiß nicht, wie'» mir sonst hier 
ergangen wäre." 

(S ch m e i ch e l h a f t. > Eine junge Frau 
schrieb ihrem Gemahl, d«r über Land gereist war: 
»Ich schreibe Dir bloß, weil ich nichts zu thun 
biche, und muß schließen, weil ich nicht« zu schrei-
ten habe." 
, l Jh r S t an d p u n r t . j „Jestern Abend in 

<&.HU und Liebe jewesen ; trauriger Kamerad dabei, 

Ferdinand! Gnä'ge» Fräulein, auch schon jeseh'n?" 
— „Eabale und Liebe? Ach so, Sie meinen das 
Stück mit der schlechten Limonade?" 

[Jüdisch. ] H«rr (zu einem jüdischen Hau-
sierer) : „Ich kaufe Ihnen nichts ab, bin Antisemit I" 
— Hausierer: „Grob dcSweg'n soll'n Se mer kaufen 
ab d?n Kneifer, weil S« dann sehen jeden Juden 
schon vom weiten!" 

Schweizer Käse, bS«umn-tz 

gegen Nachnahme ohne weitere Sptsen 
H. Kaspare! in Fulntf , Mähren. 

um 
Kilo 

st. S. '.o 

I i r n h n r n o r I f ä c o (Sch«ett«nkä,e); hochpilanr. 
L i m u u r y e r IVddB in Ziegelform, liefert fla» 
5 Kilo-Kis el gegen Nachnahme ohne weitere Speien um 
fl. 3.50 H . Kaspare? in Fulnek, Mähren. 

Altvater-Kräuter-Liqueur, Ä 
rühmte Sp«cialit«it sür Magenleidende, bei gestörter Ver-
dauung ic. liefert 2 Liter gegen Nachnahme ohne w-itc« 
Spesen um fl. 4.— H. Kaspare? in Fulnek, Mähren. 

s l l m i i h o p I l ä e a «Quargeln» liefert das 5«ilo> 
Ulll iulAcl l \aot/ gegen Nachnahme ohn« 
weit. Spesen zu fl. 2.4" H . .Kasvarek, Fulnek, Mähren̂  

frisch geräucherten, liefert » Kilo gegen Nach-
wpcw& nähme ohne weitere Spesen um fl. 3 50 
II. KaHparek in Fulnek Mähren. 

S[);iic;i.vso-kmiiliii«cliiiiiit. 
Die Sparcasse der Stadtgemeinde CILLI übernimmt in Ver-

wahrung, resp, in's Depöt: 

Staats- und Banknoten, 

Gold- u n d S i l b e r m ü n z e n , 
Werthpapiere des In- und Auslandes, 

kmmMisö und EiilnsMcher von Sparcasse» 
und anderen Credit! nsti tuten gegen eine mKssige DepOt-Geblihr. 

Die näheren Bedingungen sind im Amtslocale der Sparcasse 
der Stadtgemeinde CILLI zu erfahren. 

t ß i r M P i r e c H o n . 

A l s \ r h r u H ( r l l r d e r S x t r r r • i i n t n r . H a n k übernimmt die Sparet**« J*r 
Stadtgemeinde Cilli noch alte bankfähigen H ' r r h i e l zur Uebermittlung an die Bankfiliale 
Q r i t . 

Giro-Conto bei der österr.-ungar. Bank Nr. 4, Lit. E. 

in ungefähr 
3 zwanzigtausend 
N iede r l agen ver-
kaufte und überall 
als bekes Mittet 
gegen alle Insekten 

anerkannte 

«tu Z Ä H . 

ist 

w i e d e r b i l l i g e r 
geworden. 

Die echten Flaschen sind mit dem Namen J . Z a c h e r l versehen und kosten 
von nun ab: 15 kr., 30 kr,. 50 kr., 1 fl. — kr. 

Diese auserwählte Specialität vernichtet mit überraschendster Kraft und Schnellig-
seit alles Ungeziefer in Wohnungen, Küchen nud Hotels, in Möbeln nnd Kleidern, 
sowie ans unseren HauStlueren. in Ställen, aus Pflanzen in Glashäusern nnd Gärten. 
Was in losem Papier ansgewogcu wird, ist »iemal eine „Zacherl Specialität" 
Cilli: 

Hochenegg: 

Traun k Stiger. 
Alois Walland. 
Frau* Zangger. 
Ferd. Pellt1. 
Josef Miilii 
L. Brnckmüller. 
Franz Zottl. 

Hraotnigg : Aloisia Baaerheim. 
Last n i e : Albert Reiner. 
Lich tenwald ; S. F. Schalk. 
Montpre i s : Ludw. Scheicberko. 
R a n n : Franz Mathnis. 
Reichenburg : L. Bainhofcr. 
Sachsense id : Jak. Janit#ch. 

S a u e r b r u n n : 
S t . M a r t i n : 
Trisail: 
Töffer: 

Math. LOschnig. 
Jos. Wagner. 
JOB. I . Jaachk«. 
And. Eisbacher. 

Weltenstein: Ant . Jak l in . 
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. . D e u t s c h e Wacht 1890 

Stoffe für Anzüge 
Peruvien und Dasting für den hohen Clerus 

vorich» iitimäßige Stoffe fÄr k. u. t Beainten-
ü n i f o r m e i i , auch för V e t e r a n e n , F e u e r w e h r , 
T n r n e r . L ivre- Tuche für B i l l a r d u. S p i e l -
tische. Loden, auch wasserdicht für JaRclröcke 
W u e h s t o f f c . R e i a e - P l n i d s von st, 4—12 JC. 
811(4 bi« biUiqer al» überall und nur von bester 

h a l t b a r e r Q u a l i t ä t . 

Joh. Stikarofsky in Briinn. 
Größtes Tueh-Lajter Oesterreich Ungarns. 

Mutter tioiwo. Für die Herren Schneidermeister 
reichhaltigsten aller IchSnsten MusterdSehvr. 
Nachnahmesendungen über kl- 10 frnnco Bei 
meinem coiistantrn Lasier von fl. und 
bei meinem Weltge»chäfte ist cS fclbftocrftüttd-
lich, daß viele Rente übrig bleiben und da im« 
möglich ist, hievon Muster zu senden, so nehme 
ich derart bestellte Reste retonr. lausche die-
selben um od.r sende das Geld zurück. Die Farbe, 
Länge. Preis ist nöthig, bei der Bestellung der 
Reste anzugeben. 

Correspondenas in deutscher, ungarischer, 
böhmischer, polnischer, italienischer u. sra«zösijcher 
Sprache. 131—20 

& 

Fahrkarten und Frachtscheine 

nach A m e r i k a 
konigl. Belgische Portdampfet der 

„Red Star Linie" von Antwerpen direkt nach 

New-York & Philadelphia 
concesaionirt von der hohen k. k . Oestcrr, Regierung 

Auskunft ertheilt bereitwilligst: 

die conceasionirte Repräsentanz 

in Wien, sV., Weyringerg. 17 Ludwig Wielich 

N e u ! Soeben angekommen: N e u ! 

in verschiedenen Farben, directer Bezug aus der Türkei. 

B> i Bestellungen ans der Provinz wird gebeten, 
einen Mnsterschuh in senden. 

B e s o n d e r e S p e c i a l i t ä t e n in K i n d e r s c h u h e n 
ton jeder Grösse. Grösstes Lager von H e r r e n - und 
D a m e n s c h u h e n . 

Um zahlreichen Zuspruch bittet 

Hochachtungsvoll 

S t e p l i a n N t r a s c h e k , 
S e h n l i n t u r t i e r , 

285—1 Graiergasse CILLI, Grazergasse. 

GÜTER 
V i l l e n . S t a d t - and L M t K l r e n l l t ä t e n , 

sowie 
industrielle Unternehmungen. Einkehr- und Gasthäuser 
siud stets zum Verkaufe im e o n c e s s . R e a l i t ä t e n -
B u r e a u J. P l a n t - , Cil l i , in Vormerkung und werden 
alle im mein Fach einschlagende Geschäfte reelst 

besorgt. 3 5 5 — 1 

Ein braves solides Mädchen mit guten Zeug-
nissen sucht als 

bei einer ehrbaren, kinderlosen Familie oder 
einer älteren Dame unterzukommen. Selbe 
kann g u t ' bügeln, nähen, auch etwas kochen 
und ist mit geringem Lohne bei guter Be-
handlung zufrieden. Anzufragen in der Exped. 
des ölattes. 437—5 

k i 
bei W e t t e n . S p i e l e n 
nnd T e s t a m e n t e n 
d e s S t a d t v e r s e h ö -
n e r u n g s • V e r e i n e s 

Cilli . i 

Vfirtails-Gewölbe, Magazine und W o t a n i r a - V C T i i e t i i i ! 

In R a i l k e r f i l l l l i r f t i» der I , n i l S s K a M w o . Haus Nr. 23, und 
l l u i i ] » s i > l H t f z , Haus Nr. 24 u m b t ' N f c i l P o « t f H werden: 

B Verkaufs-Gewölbe, 10 Magazine, 1 Weinke l l er und 2 schöne Wohnungen 
d u i i r r i M i vermietet und es können dieselben entweder sofort oder vom 1. Juli d. J. in 
bezogen werden. 

Anzufragen beim Herrn J o t i t t i l i l J » « * l l e r . in R a d k e r s b u r g . «—! 

Wir einpfählen uns zur Lieferung der 

besten und elegantesten 

Z34gr Kautschukstempel 
in allen Formen. Systemen und Sprachen zu 

billigsten Original Fabrik» Preisen, 
Siegelmarken = = £ 

gut gummirt in schsinen Farben und hübscher 

Gravur, ferner* liefern wir vorzügliche 

> > 9 Hektographen 
(Apparate zur V- rvielfältigung von Schrift-

stücken, Zeichnungen etc.) 

Itachdrnckerei Joh. Rakusch 
Cilli, Hauptplatz. 

II 
v o n 

Z € I I j l i 1 

1 : 75.000 
Zu haben in der 

Papier- und Buchhandlung 

Johann Rakusch 
Cilli, Hauptplatz. 

± 5 0 G r U L l d e n n . 
oder mehr kann jedermann monatlich durch Fleiss 
ohne Capital und ohne Kiaioo verdienen, die sich 
mit dem Verkaufe von Losen und Staatspapioren 
befasse» wollen, diejenigen die selbst nach kurzer 
Zeit einen Erfolg nachweisen, erhal ten nebst der 
Provision einen f i x e n Geha l t . Antrage an das 
Bankhaus 

J . N o n n r n s e l d «4* C a m p . 
B u d a p e s t M a r i a - V a l e r i e g a s s e Nr. 5 . 

Die Sommersprossen-Salbe 
von Chem. Dr . Robe r t F ischer 

Wien. I., Graben. Habsburgergasse Nr. 4 
bewirkt in & TAgen den feinen Teint, der bei den Wienerinnen 
«o bewundert wird- — 1 Tiegel I. I 20 per NachuaKime. 

Mariazeller Magen-Tropfen, 
vortrefflich wirkend bei Krankheiten 

des Magens. 
, 8«ri»»t »ti «wetittofltfrit, 
t»« «•»»»•, Wliaiu, lauirm llaHtoiea. »°>>t, 
m,zn>t»rarvt>, M m a a , ÖSelSlnAt, SW 

1 und SibttAru. Jto?(fÄrmm i'aM et »9« 
iPlajm betrtitrt), Jt!asc»ftiw»f, Priaepfsyn, 
Bebauten trt «*»(•• «it «sn'rn unH*t-
ttintm. fxttl » ̂ laiche fmmt «-»»»«»-
MSKiinsi 40 Kr.. ,,»»«>».<»« .0 Kr. 

«ers«»b bHilft «»clfrtrari Brady, 
I Kreissirr (SUbtea). 

— Wsrnunx! Ti« rchten M-n-i-llci 
«age».Te«»len werde» »ietlach »»d 

«-»»e-̂ ml. — Sa» Zeiche» om# jede Wasche iaetae» 
JC1401. m« «tUrr M«»m«rl« »«ItS**«« »mdalla,e j r e i i M t u»v 
bei Ist i(t(i RUM« bnUnrntcn »»brsachlaaŵ Ians , 
btntift Irin, b»6 tielclb« tu tn »rt V- •«(«' 
#rt i«*tr i t s ra t f t iß. 
mm • SS T>e |rit3a&«ra mil btfttm»«°lze bet 
Mana2eller « > • » ; » U Ä 

Abführpillen. spsts 
• * " * " • * s Untnf<#*ift de« a»ctbfso« « 8 r « b » , 
ftremfitt. - Viel» a «chachlct «) Kr., »cUf« a « ©«äifttfln 
>. l.—. 8 t i #et»fr i«o S ü d e t t a a i t e * , n 5 « l 
>ortofrrinAaf«ak. t «olle B. lÜO, 2wottta Ä. •' '.KoOtn tUO. 
' Dit »sdra.ItMjea aa» ti« WUüfOtt «b'.d,-

UlTea fliifc t«ia« «-h-immill-I ®«8crfchnft !ft »ei (rt tai 9Uf4-r i u f n N N O ICIJIC W 5 ^ I M « I « M . ^ • — V " V 

A,, a.h S»-<»Iet in dcr •tarsachlaaneduiii ,in<tj)<kea 
®({ HartaitOtr Ku|ttt-It«l|tn iinb B«rls|tB«r *>Utr»Ul« 
echt |ii haoea ia 

«iUi hti A»,tvelrr Z. »oVferfchmid. SSI . 

1 » 

S W r e B B W J H * 
beste» d i ä t e t i s c h e s und fr'.rsrlMrHin«K»se-
t r i ä n U , bewährt bei M a g e n - und Darnik atarrk 
N i e r e u - und B l a ^ e n k r a n k h e i t e n , wird von ilea 
hervorragendsten Ärzten als wesentliches t n t e r -
» t f t t z i i r i K N m l t t r l bei der Karlsbader und I» 
deren K ä d e r r i i r r n . sowie als \ i t r l i r i i r 
nach denselben zum fortgeaetxten Gebrauche em-

pfohlen. 

-

zwei- und viersitzige, wenig gebrauchte un<i 
neue, sind am f n i i t o F r c i n i l M ' i t 
(ChrUtinenhof) billig zu verkaufen, <-:wnio 
stehen auch zwei sehr schöne gute Pferde turn 
Verkauf. ,| tS-i 

Nach kurzen Gebrauch unentbehrlich 
als Zahnputzmittel. 

Schönheit der Zähne 

ALODONT 
>u N e u e a m e r i k a n i s c h e 

I « GLYCERIN-ZAHN-CREME 
isanlUtstohSrilltch geprüft.) 

F . A . W i u - j f ' x H o h n & < <»., 
k. k. Hoflieferanten 

In Wien. 
Zu haben bei den A p o t h e k e r n o. P a r f u m e u n 
etc. 1 Stück 3 5 kr., in Ci l l i bei den A| uth. 
J. Kupferachmid, Adolf Marek ; ferner ba 
Milan Hoievar, Franz Janeach, Traun & Stiget, 

J. Warmuth. J4 

D i e T e o T L c l o r L Z , 

welche bis Börse anstrebt, verräth sich klar« 
ihrem ganzen Borgehen. ES ist keine Ueda-
ftürzung, sondern ein zielbewußtes Wolle«. D« 
voraussichtlich günstige Ernte wird escomplit«. 
Eine solche Zeit ist die geeignetste für rudlß! 
und thunlichst sichete Epeculaiionen, weil d» 
Wahrscheinlichkeit der Verluste eine genüge « 
und ganz unwesentlich gegenüber der groß» 
Wahrscheinlichkeit der Gewinnste. Es gibt am 
Reihe von Effecten deren Curs eine Lleigmai 
erfahren muß. sowie die Consequenzen der örw 
zutage treten. 

Wer Näheres erfahren will wende sich ffli 
die Bankfirma 

Herman» KnöpSmacher. 

Firma seit 1869 

W i e n , Stadt, W a l l n e r st r a ß e II . 



1890 , ? e « t che ' 

Samstag den 31. Mai 1890: 

Eröffnung. 
Kcs la i i ra l ion nnd daIV 

Zu 10 Q Meter 
1 H l l o i r . 

«. W. « I 50. 
ToUkomiBen ttr*ick-

fcrtif. 

i ^ c . 

Geruchlos 
sofort trocknsnd 

and dauerhaft 

Klebt nicht! 

ir um u 

Hiemit erlaube ich mir die höfliche 
Anzeige zu machen, dass ich obiges 
Etablissement, in allen Theilen voll-
kommen , höchst solid und nett 
ausgestattet, am 31. d. M. eröffne, und 
bemüht sein werde, durch Führung 
einer vorzüglichen Küche und ausge-
zeichneter Getränke bei streng fach-
männischer Behandlung das mög-
lichste zu bieten. 

Indem ich um recht zahlreichen 
Besuch höflichst bitte, zeichne 

hochachtend 

Hart Mathe*. 

Franz Christophs 
FUSSBODEN-GLANZLACK 
ermöglicht es, Zimmer zu streichen, ohne dieselben 
ausser Gebrauch na setzen, da der n n a u g e n e h n K Ge-
r u c h und das langsame, klebrige Trockncn, das der 
Oelfarbe und dem Oellack eigen, v e r m i e d e n wird. 
Die Anwendung dabei ist so einfach, dass jeder das 
Streichen selbst vornehmen kann Die Dielen können 
nass aufgewischt werden, ohne an Glanz zu verlieren. — 

Man unterscheide : 

gefärbteM / ' « » i f t o r f c n - f c ' J r i M t f n r A , 
g e l h b r . u n u n d m a h a g o n i b r a u n , der wie Oelfarbe 
deckt and gleichzeitig Glanz g i b t ; daher anwendbar 
auf alten oder neuen Fussboden. A l l e F l e c k e n , 
f r ü h e r e n A n s t r i c h e t c . d e c k t d e r s e l b e v o l l -

k o m m e n ; und 

r e i n e n 67n i l « /« i rA (ungefärbt) 

f i i r n e u e D i e l e n u n d P a r q u e t t e n , der nur Glanz 
gibt. Namentlich für Parquetten und t-oh"n mit Oel-
farbe gestrichene ganz neue Dielen. Gibt nur Glanz, 
verdeckt aber nicht das Holztnuster. 

P o s t c o l l i ca. 35 Quadratmeter (2 inittl. Zimmer) 
v. W, 11. 5,90 oder Km. 9.50 franco. 

In a l l e n S t ä d t e n , w o N i e d e r l a g e n v o r h a n d e n , 
w e r d e n d i r e c t e A u f t r ä g e d i e s e n ü b e r m i t t e l t ; 
Musteranstriche und Prospecte gratis und franco. 
Beim Kaufe ist genau auf Firma und Fabriksmarke 
zu achten, da dieses seit mehr als 3 5 J a h r e n b e -
s t e h e n d e F a b r i k a t vielfach n a c h g e a h m t und v e r -
f ä l s c h t , entsprechend schlechter und häufig gar nicht 
dein Zweck« entsprechend, in den Handel gebracht 
wird. 

F r a n z C h r i s t o p h . 
rfinder nnd allei niger Fabrikant de« echten Fuss-

boden-Glanzlack. 228—20 

P r ü f . l l e r l i w , 
Karolinentnal. NW., Mittelstrasse. 

Blendend weissen Teint 

D i e "bes ten 213—3 

P i r n i s s - u n d L a c k l a r b e n 

iu allen Anstrichen in jeder Jahreszeit verwendbar, sind billiger als überall 
zu haben 

m t . J « i 1 1 — l i 
in 

K K O I L L 1 K K 
Durch Ankauf einer grösseren Partie Rohwaare unter äuserst gjjnstigen 

Verhältnissen bin ich in der angenehmen Lage, Firniss- und Lack-Farben olgener 
Erzeugung viel billigor als bisher abzugeben, ohne dass die Produete die be-
kannte Güte verloren hätten. Auch empfehle ich mein reichhaltiges Lager von 
allen Gattungen Lacken, trockonon Farben, Pinseln, überhaupt Anstreicher- und 
Maler -Requisiten. 

Gleichzeitig erlaube ich mir auf mein reichhaltiges Lager von Q-Ias, Por-
zellan, Steingut. Spiegeln, Fonstertafeln, Lampen, Bildern, Qoldleiston u. s. w. 
mit dem Bemerken aufmerksam zu machen, dass ich in der angenehmen Lage 
bin in Bezug auf Preise wie Qualität jeder Concurrenz die Spitze zu bieten. 

Besonders empfehle ich die beliebten Bierflaschen mit Patentverschluss. 

erhält man schnell nnd sicher, 

HM- S o m m e r s p r o s s e n 
verschwinden unbedingt durch den Gebrauch von 

M Bergmann's Lilienmilchseife 
fabriciert von B e r g m a n n & Co. in Dresden. 

Verkauf a StOck 40 kr. bei Joh. Warmuth. 230 

K o frttnfäurtreiAfter, rein-
ster uns stärkster alkali 
scher Säuerling, vor-
zugl. Erfrischung» 
getränf, - erprobt 
d. Husten, Hai» 
srankheiten» 
Magen- u. 

& 
Zu 

B l a s e n - erhalten in 

»alirrh. den meisten 
Atz V Mineralwässer-

A Spnerri-, Xtltcai-
kfftn-Haadw-gtll n. 

zu beziehen durch die 

Brunnen-Dlreotlon in 
H o s t r r i i i i l z . 

Post Saaerbrnnn bei Kohlucb. 

u beziehn m um tiei üerm 

H. Kasparek in Fiilnek, Mähren 
5 K i l o K a l T c e 

liefert gegen Nachnahme 
Domingo, elegirt, hochfeinst fl 
Cuba, nochedelst, Ha. 
Cub», n

 I f t- " 
pgrtoricco, hochedelst, I la 
Portorlcco, » Ta 
Java, goldgelb, 
Menado, 
Ceylon, Ha 
Ceylon, . . . 
Mocca, hochhochedeUt Ia • " ; 
Kaiser-Thee per 1 Kilo Nr. 1 fl. 3.50, Nr. 2 fl. 4 -
Nr. 3 fl. 4,50, Nr. 4 fl. 5 —, Nr. ü fl. a.oO. Nr. 6 
fl, 6.—. Der Besteller hat also keinen Zoll, kein« 
Porti und keine Emballage zu bezahlen. Ich bittu um 
Bestellungen. (, ] } 

8 .— 
8.-

„ 8.25 
„ «•— 
„ Q-25 

8 .50 
.. 8.75 
„ *.5« 
.. 8 .75 



„Deutsche Wacht" 1830 

CILLI. 
Von 

Michsl Knittl . 
I l l n s t r i e r t von A . K a s i m i r . 

Zwölf Bogen [190 Seiten] Ootavformat. 

Preis fl. I.- 0. W. 
[Gegen Einsendung von fl. 1.05 erfolgt 

Francozusendung] 

I n h a l t : Geschichte..— Lage der Stadt. — 

Das Klima. — Die Bewohner von Cilli. — Die 

Bewohner der Umgebung. — Die Lebensrnittel. 

— Die Sann und die Sannbäder. — Die Spar-

casse. — Unterrichtsanstalten. — Das Local-

museum. — Die Pfarrkirche St. Daniel. — 

Die deutsche oder Marienkirche. — Die Maxi-

milianikirche. — Die protestantische Kirche. 

Andere sehenswerte Gebäude. — Noch ein 

Haus. — Behörden. — Vereine. — Zur Orientie-

rung in der Stadt. — Der Stadtpark. — 

Spaziergänge und Ruhepunkte am rechten 

Flussuser. — Spaziergiinge am linken Fluss-

ufer. — Der Schlossberg. — Auf den Dost. 

— Nach Tiiffer. — Ausflüge von Tüffer. — 

Der Huin. — Römerbad. — Liboje, Deutschen-

thal, Pletrowitsch. — Kainnik und Mersliza. — 

Rohitsch-Sauerbrunn. — Nach Neuhaus. — 

"Weitenstein und Gonobitz. — Seizkloster. — 

Durch das Schallthal auf den Ursulaberg. — 

In die Sulzbacher Alpen. 

I l l n s t r a t i o n e n : Cilli gegen Osten. — 

Cilli mit den Sulzbacher Alpen. — Burgruine 

Ober-Cilli. — Schlossberg mit der Ruine. — 

Waldhaus. — Herrenbad. — Seidlquelle. — 

Deutsche Kirche. — Rathausplatz. — Gothische 

Kapelle in der Pfarrkirche. — Theater. — 

Sparcassegebäude. — Villa Stiger. — Antiken-

thor. — Wasaerthurm. — Wappen mit Helm-

zier der Grafen von Cilli im Localmuseum. — 

Noiischer Krieger im Localmuseum. — Sile-

nische Marke im Localmuseum. — Okreschel-

Schutzhütte in den Sulzbacher Alpen. — 

Logarthai. 441—3 

ll *toi 

CILLI , Rathausgasse 1. 

Sonntag den 1. Juni 1890. 

ERÖFFNUNG DER FELSENKELLER-RESTAURATION 
mit 

Die Musik besorgt die Cillier Musikvereins-Capeiie. 
Für gute Getränke und gute Speisen wird bestens gesorgt. 

U m zahlreichen Zuspruch b i t t e t 
, Hochachtungsvoll; 

I^eopold Hauer 
Restaurateur. 

I 
XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX** 

ffohlener Loire" 

XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX1 

Hiemit erlaube ich mir die höfliche Anzeige zu machen, 
dass ich von heute an im Winterlocale mit dem Ausschanke 
des beliebten Götz'schen Märzenbiers beginne. 

. Indem ich um recht zahlreichen Besuch bitte, zeichne 

Hochachtungsvoll: 
Therese Walland. 

F r e i d l i c t a 8 m « - oder J a t a w o i m i 

sammt Gartenantheil ist im Hause Nro. »31 
neu in der Grazervoratadt von Cill i zu ver-
miethen. Auskunft ertheilt Herr A . Herz inger 
dortse lbst . 457—3 

2 monierte Zimmer 
uioontlich 10 fl. zn vermieethen.Herrengasse Nr. 16. 

3 m ö b l i e r t e Z i m m e r 
sind in S c h u c h ' s Gasthaus sofort zu 
vergeben. 4C4—3 

H e u m a h d 
zu vergeben. Anfrage in der Expedi-
tion d. Blattes. 461—i 

Ab 1. August d. J. sind im neuerbauten Hause 
H e r r e n g a s s e Nr. 19. mehrere comsortable 

Wohnungen, 
deren jede aus 8 Wohntimmcrn (2 gassenseitig, 1 hof-
seitic). l)ien«tbotenziniRur etc. besteht, zu vermietbeq, 
Zinimermaleici. Färb« der Oefen Dach Wunsch. An-" 
f n g e in der Expedition d. Blattes. 463—1 

Ueber die Sommermonate ist ein 

liitiricltitis Landliaas 
auf einem der reitendsten Punkte der bifchsten Um-
gebung Cilli'* gelegen, vom Mittelpunkte der Stadt 
'/, Stunde entfernt, an eine kinderlose Partei ver-
miethen. Anfr. in der Exp. <L Blattes. 463—1 

Im Dirmhirn'schen Hanse 
Sehnig»**» Nr. 11, ist ein« Hochparterre-Wohnung, 
bestehend aus .1 Zimmern, Küche, und Zugehör mit 
Garten und Badebenfitxung, pro ersten Oetober even-
tuell auch bis ersten September tu vermiethen. Aus-
kunft bei der HauseigenthOmsrin. 3 mal 

Xxaa. 

(f>aftl)öf tur Krone, Cilli, 
sind Möbel, Wägen, Weine und 
Allerlei zu verkaufen. 1,05-2 

xxxxxxxxxxxxxxut 
S «r Ö 5 
5 Gemeinde-Aemter, Schulen, 

Advocaturs- und Notariats-
Kanzleien: 

.VtO Bogen Kanileipapier feinst fl. 3.25 
300 .. .. fein .. 2.25 
500 .. Cocceptpapier. . . „ 1.50 

Ebenso alle Gattungen Couverts 
und Br ie fpapiere für Amts- uu.i Privat-
gebrauch zu «ehr billigen Preisen bei, 

Johann Rakusch, 
B u c h -

Papier- und Schreibmaterialienhandlang, 

l iauptplatz 5 CILLI Hauptplatz 5. 

E M t l . 
Vom f. k. stabt. bei. Bezirksgericht« ii 

Cilli wird hiemil bekannt gemacht, daß im 'La-
lass« nach der am 9. Ma i 1890 zu Petoomk 
verstorbenen Realitätenbesiyerin 

S ä e i l i e B ü r g ! 

die laut Inventar auf 439 fl. 28 kr. geschäht» 
Nachlaßgegenstände, bestehend auS 2 Kuh», 
Haus- und WirtschaftSgerätbe, Küchen- und 
Zimmereinrichtungsstücken, feilgeboten werden 
und finden die bezüglichen Termine am 9. and 
19. Juni 1899, Vormittag von 8 — 1 2 in» 
Nachmittag von 5 — 8 Uhr, in Pecovnik Nr. 45 
statt. Käufer haben den Meistgeboth soson zu 
erlegen und die erstandenen Gegenstände oh« 
unnöthigen Aufschub wegzuschaffen. 

Vom k. k. städt. del. Bezirksgericht. 
Cill i am 25. Mai 1390. 

Für den k. k. LandeSgerichtsrath: 
D r . G e l i n g S h e i m . 

Z u . Trerlza/u-fen 
ein offener W a g e n fMylord) von Lohner in W 
sin- und zvreispännig, fast neu, billigst bei Tran 
in Cilli. 318-

Druck nnd Verlaß iler Firm» Johann Rakusch in Cilli Herausgeber und verantwortlicher Redacteur A. Ehrlich. 


